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Der Kuhhandel um die Regierung .
Sie Segiermigsdi ' diillg .

? tN W e i m a r ist der Kiikibandel in vollem Gönne . Die
Reckitssoiialisten sind cifria bemüht , nickit nur die Demo -
kraten , sondern nuch die Klerikalen zur Unterstützung
des Sozialismus und der ssreiheit , die sie meinen , zu ae -
Winnen . Die alte Neichstaasniajorität , die während des

Krieaes so herrlich funktioniert hat , soll bis auf ciniae Na -
tionalliberale , die die Konjunktur nicht rechtzeitia erkannt
haben , wiederheraestellt werden . Das Zentrum sperrt sich
noch ein wenig , aber das hat nicht viel zu bedeuten . Die

. Germania " sieht in der Rede Ebcrts ickon die breite Basis

aemeinjamer Arbeit und konstatiert , das ? die rechtssozialisti -
schcn Führer ein kulturelles Proaramm für die

Zukunft nickt aufaestellt haben , was die kluae „ Germania "

ganz richtig als den Verzicht auf ein solckeS Proaramm
deutet . Und deshalb kündet das Zentrum seine Bereit -

wHiigkeli an , Ilch an eiitcr r e i t e n Partei -
r e g i e r u n a zu beteiligen . Natürlich nur , um die wich -

bigen vaterländischen Interessen zu wahren .
Was eine solche Negieruna bedeuten würde , darüber wird

ja no chzu sprechen sein . Heute begnügen wir unS nur mit

der Konstatieruna . dah die Rechtsiozialisten nicht nur die

bürgerlichen Demokraten , sondern sogar die klerikale Re -

altion in ihren Bund aufzunehmen sich die arähte Mühe

geben . Das . obwohl auch obne die Zentrumsslimmen , die

Majorität für die Ebert . Scheideniann , Vager und Nau -

mann vorhanden wäre .

Die Arbeiter gegen ben neuen Militarismus .

Die Erregung der Arbeiterschaft wegen der Bremer

Vorgänge dauert an . Der Hamburger A. - und S . - Rat hat

folgenden Beschluß gefaht :
» Die geincinsame Aersamnilung des Arbeiier - und Sol -

datenraeS Harburg verurieilt auf » schärfste da »

Ein ' chreiten der Division Gerstenberg gegen Bremen .

�Nachdem die Grundlage zu einer Einigung in dem Rück . oitt
der

"
bisherigen Bolksbeauftrag . ' cn und d- r Ablieferung der

Waffen an das S. A. - K. gencben - war . mutzte cS Aufgabe der

Regierung se n, die Division Gerstenberg zurückzurufen und

damit Blutvergießen zu vermeiden .

Nachdem aber zum Schaden der Arbeiterklasse
die Division Gcrstcnberg doch in Bremen eingedrungen ist ,
und sehr roslbarcs Arbci ' erblut vergossen wurde , verlnigt der

Harburger Arbeiter , und Soldatcnrat die soforliAe Zurück -

zieh u n p der Division aus Brem . n und Bc>ctzuilg durch

Truppen des S .
Wir tordrin die Negierung dringend ans , unserem An -

trag zu entsprechen , damit weiteres Blutvergießen vermieden

wird . '

Auch das rechtssozialistijche „ Ha mb . E ch o " ist mit der

Regierung stüncr Partei freunde nickt einverstanden . Es

schreibt zur Necktfertigungsrede o s k e s :

« In die Weimarer Tagung fällt schwer und dunkel das

Brem er Ereignis hinein . NoSkeS Nechtfcrligung

war eine sckiarfe Anklage gegen die Gcwaltmeihode der Links -

radikalen . Wir erkennen ohne weiteres an . wie riesensckwer

die Aumabe der Regierung war . sich Ansehen zu verschaffen ,

um die " En>. ente zu gewinnen , dem hungernden Deutschland

Nahrung zu geben . Wir wissen auch , daß die äußersten

Extreme leinen Sinn für diese Sorgen haben , und daß sie

gerade solche Schwierigkeiten begrüßen , um das von ihnen ge>

wünschte Cbaos zu beschleunigen . Aber trotz alledem ist dieses

Bremer Ereignis für uns Sozialisten nur schwer zu ertragen .

Wir werden die Sorge um d�e Konsequenzen nicht los . Noch

einige solcher Siege wie in Berlin und Bremen und das

OfsizierkorpS und die bürgerlich - aristokrotische Reaktion hat

da «, was sie braucht : «in mit neuem Selbst - und Kraftbcwußt .

sein ausgerüstetes militSrifches Instrument . Bon diesen

Konsequenzen hat Noske nicht gcspochen . UnS sind sie

aber die wichtigsten . Kann die O' f f i z i e r S k a st e

wieder ihr Haupt erheben , dann recke ns,ch

die ' anderen Elemente der Reaktion « » cn -

iall ». Da » gilt « S zu bedenken und zu verhindern . In

Zeimar wird auch darüber in den nächste nTagen ernst genug

gesprochen werden . "

Dagegen scheinen die Hamburger Soldatenräte sich von

jer Ncgierung wieder beruhigen zu lassen . Wolfss Bureau

der Freitag . Gihung der Soldatenräte

wurde bekanntgegeben , datz der Vorsihende de * Korps - Soldaten -

Ißtts Pool seinen Posten niedergelegt und daß der für die

Bremer Angelegenhesten eingesetzte Sonderausschuß des Korps -
Delegicrien - RateZ sich ausgelöst habe .

ES sei Pflicht , zur Hcbung der wirtschaftlichen Interessen
Hamburgs beizutragen , die nicht immer genügend berücksichtigt
worden seien .

L a m p l betonte unter lebhaftein Beisoll , alle Drohungen
würden ihn nicht abhalten , pegen spartalistiiche Umtriebe , die
bis i » den Dreißiger - AuS ' chuß und in den KorpS - Telegierten -
Rat sich bemerkbar machten , energisch vorzugehen .

Taraus wurden Anträge angenommen , wonach die sofortige
Entwaffnung der Arbeiter vorgenommen werden ioll ,

daß der Soldatenrat nach wie vor auf dem Boden der
R e i chs r e g i e r u n g stehe , sechst wenn einzelne von ikr ge -
trosfene Maßnahmen au ' s Schärijte mißbilligt werden

müßten . Da die ReichZre , iecung erklärt habe , daß die Division
Gerstenbcrg Hambura nickl angreisen solle , seien dr von Groß -
Hamburg getroffenen B zbilisationSinaßnahmen sofort rück -

gängig zu machen . Tie i. Hamburg vorhandenen Truppen und
Sicherheilsmannschasten ? cken die Ruhe und Ordnung aufrecht
r rckg cke .ck Alle nau , . all . esanewi . «. . upp - ' u se�eu f»,so . -
zurückzuführen . Tie Sichcrheilsmaniischafteu seien soweit zu
verstärken , daß Ruhe und Ordnung mit Sicherheit ausrech . erha ! »
ten werden können . Ein weiterer Antrag fordert Lumpt auf .
unter den gegenwärtigen Verhältniss . ' n sein Amt nicht nieder »

zulegen . Die Delegiertenvermmmluiig billigt den von Lampl
in der A ii g e l e g c n h e i t Bremen ein ' enommcncn Stand »

Punkt , daß die Hamburger Truppen nicht aktiv gegen Gersten -
berg eingreifen dürfen . Ferner fordert die Versammlung , daß
die ienipen , die an der Desorganisation mit schu. dig sind , heute
noch ihre Aemter und Mandalc iin Soidalenrat niederlegen .
Im Anschluß hieran wurde die Neuwahl des Siebener -
Ausschusses und des Dreißigcr - AnSschusseS vorgenommen .
Ter Siebcncr - Ausschuß hat sofort alle erforderlichen Maßnahmen
zu treffen , um im Sinne der Reichsregierung in Groß - Hamburg
geordnete Verhältnisse wiederherzustellen . Die Versammlung
verurteilte schärfstcns das Verhalten des KorpZ - Solda ' enratcS
des S, Armeekorps und forderte dess ' n Reor anisätion . Sie ver -
urleilt schärsstens die vom KorpS - Sotdatenrat und vom L- berilen
Soldatenrat Groß - Hamburgs abgesandten provozierenden Tele -

gramme an die RcichSregierung , Sie ist aber der Ansicht , daß
diese Telegramme von der Mehrheit der Körperschaften nur
auf Grund der ihnen übermittelten tatschen Beriä ' te aus Bremen

abgesandt wurden . Weiterbin wurde ein Antrag angenommen ,

zwei Delegierte sofort nach Weimar zu entsenden , um die
Bremer Verhältnisse einwandfrei klarzust ' llcn .

Ter Soldatenrat des 9. Armeekorps hat inzwischen
folgende Depesche an die Regkring gesandt :

Nachdem die fach ' ich en Differenzen wegen der

Kommandogetvalt in der Boiprechang im Herrenhaus beho -
den sind , stell ! sich der So ' datcnrat des 3. A. - K. geschlossen hinter
die ReichSrcgierungi . Im Bereich dos 9. A. - K. werden kciner ' ei

militäri ' che Maßnahmen hegen die Regierung getroffen . Wir

sorgen für Ruhe und Ordnung und Durchsühruna der Ver -
fügungen der Reichsregierung . So ' datenrat des 9. A. - K:

Die Hamburger Soldatenräte werden bald einsehen , daß
ihre Stellungnahme den neuen Militarisinns stärkt . Man
kann nur hoffen , daß die Einsicht kommt , bevor eS zu
spät ist .

Die GenmkschasksMrer gegen D e ArbeilerrSle .

Auf einer Konferenz der Vertreter der Gewerkschafts -

vorstände sprach Legien über die Gewerkschaften während

der Revolutionszeit . Uebcr das Rätesystcm sagte er :

DaS Rätesystem sei überhaupt keine und jedenfalls keine

leistungsfähige Organisation . Ferner zersplittere

e » die Einheit deS BerufszweigeS und mache , entgegen� allen

GewerkschaftSanschauungen , den Lohn von ticr Rentabilität des

einzelnen Betrieb : ? abhängiig . Alle bisherigen Gesetze der

Solidarität , des Eintreten » gerade für die Schwächeren und

ungünstiger Gestellten hörten hier auf . Jeder nimmt für sich .
was er kriegest kann . Ein Bedürfnis für das Räte »

syst cm liege nicht vor und Aufbau der Organisationen

und Vertretungen der Arbeiter seien dabei kaum denkbar . Im

Steindruckgewerbe , daS zu zwei Dritteln auf den Export an -

gewiesen ist , haben die Arbciterräte durch ihre wilden Lohn -
treibercien geradezu eine tolle Verwirrung angerichtet .

Daß die Gewerkschaftsführer keine Freunde der Ar -

beiterröte sind , war schon aus ihrer bisherigen Haltung er -

sichtlich . Legien aber hat dieser Abneigung den aller -

schärfsten Ausdruck gegeben und sich nach dem vorstehenden I
Bericht auch gegen die Ucbcrnahme Wirts chastlicheri
Aufgaben durch die Arbciterräte erklärt . Die alte Gcwerk - 1

schafisbureaukratie will ihre Daseinsberechtigung behalten ! !

tandwZrkschaft und Kommunal -

seziaiismus .
Von Prof . Dr . C. Ballod »

Die Sosia ' lisieruwgKmögbickikeiten im Reich uwd in fast
allen Bundesstaaten sind stark gefährdet . Soweit sie es

nicht durch den Ausfall der WaHlon waren , werden sie es
sein durch das bevoustchende Bündnis Mischen Rechts -
iozialdi ?n' . vkraten , Zentrum und Freisinn bzw . Demokraten .
Es heißt jetzt : man dürfe nicht sozialisieren , „ denn " Deubsch -
land sei ja verarmt ! Erst müsse man leiben , dann erst dürfe
sozialisiert werden . Das heißt ) erst müsse Deutschland durch
den altgawohnlen JndividualisnniS wieder hochgebracht ,
seine Industrie in den früheren Stand versetzt wenden . Mit
welcher Entrüstung wird man . weni�dies Hochbringen an -
lingen sollte , in einigen Fohren seilens der Mehrheits -
Partei erklären , wie dürfe man dem lieben JndioidualistMis
roeh tun , nachdem bewiesen sei , daß durch ihn Deutischlantd
» visdar heckgeffo - nmen fei .

Man berichige sich: der Individualismus wird Deutsch -
land nickt mehr hocltbriugcn , insboson ' dere wenn er sich mit
der Fortournek ' NgsPLlitik des Herrn Schiffer in Finanz -
fragen verbindet . Diese führt uns nur immer tiefer in
den Sumpf und rückt den Staatsbankerott näher . Um
Deutschland zu heben , müssen die aufrichtigen Sozialisten in
Deutschland für den Sozialismus retten , was zu retten ist .
Und eS ist noch viel zu retten : alle Großstädte und selbst
die meisten Mittelstädte haben sozialistische Wahlermehr -
' heilen . An den Mählern liegt es , bei den bevorstehenden
Kommilnalwahlen für ihre Bezirke die sozialistische Wirt -
' schaftSpolrtiF zu erzwingen . Was könnte « ine solche für
Groß - Berlin leisten ?

�
ES ist hier einzuschalten , daß nicht ganz Groß - Berkin

' sozialistische Mehrheiten hat , die westlichen Vororte : Wik -
merSdarf . Schmargendorf , Schöneberg , Stegbitz - Friedenau
haben bürgerliche Mehrheiten . Für Charlottentbnrg scheint
dies nicht sicher zu sein . Immerhin wird ein Bevölke -
r u n g s k o m p l e x v o n 2� Millionen s o z i a l i -
si i s ch e Mehrheiten aufweisen . Wird alsdann von
den „sozialisierten " Magistraten eine großzügige Soziäli -
sierungSpolitik getrieben , so wird sich alsbald zeigen , welch «
Städtegemeinden bester fahren werden . Es kommt freilich
noch darauf an , daß die Koalitionsregierung nicht durch
StaalSgesetze oder ReichSgesetze die Sozialisierunasmög -
' lichkeiten im voraus llranguliert . Diese Gefahr liegt z. B.
beim Paragraphen 28 dcS NcichssiedlungsgesetzeS vor .

Berlin müßte in allcrster Linie seine Landwirt -
schast in großzügiger Weise ausbauen , schon um nicht zur
stillen Provinzstadt herabzusinken , wenn die Reichsregierung
dauernd nach Weimar verlegt wird , was bei der heutigen
Tendenzen derselben nicht unwahrscheinlich ist . Für den bis -
herigen Kommunalfreisinn war die Landwirtscl ' ait ein nn -
bequemes Anbänoül : die städtischen Güter hatten nur den
ausgesprochenen Zweck , die städtischen Mbwäsßer aufzu -
nehmen , nicht Erträge zu bringen . Die 8516 Hektar an
für die Rieselung „ aptiertem " Land wurden 1913 mit
119,3 Millionen Kubikmeter Rieselwasser überschüttet , was
eine Wasserschickt von 138 Zentimeter auf der Gesamtfläche
ergibt . Die mittlere Regenhöhe übersteigt in Berlin kaum
55 —36 Zentimeter , davon fallen aber innerhalb der sommer -
iichen Vegetationsperiode nur 28 —30 Zentimeter . Dos
heißt also : zu dem natürlichen Regenfall kam auf den
RieselfÄdern das 2� - oder selbst Fünffache an künstlichem
hinzu . An V f l a n z e n n ä h r st o f f e n und daS ist be -
sonders wichtig , wurden den Rieselfeldern durch die städtl -
schcn Abortwässer nahezu das 8 — lOfache von dem geboten .
waS die Pflanzen bei Höchsternten aufzunehmen imstande
sind . Die Folgen zeigten sich darin , daß die Pflanzen
kränkeln und durchaus keine Maximalernten , sondern
mäßige DurchschnittSernteniOringen . Dai Gras ans den
üibcrdüngten Rieselwiesen taugt nicht gut zu Futter , son -
dern wird besser al « Dünger , bzw . Einstreu verwendet .
Kläglich sind denn auch die rechnerischen Ergebnisse der Ver -
liner Landwirtschaft . Der Reinertrag hat 1910/13 im
Durchschnitt 350 000 Mark betragen , genau � Prozent
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von 1 Pfund pro Kopf und Tag . 15 000 Hkktar mögen m «

Gerste und Hafer bestellt sein , die Ernten mögen ebenfalls
3600 Kilogramm auf 1 Hektar betragen oder 54 000 Tonnen

im ganzen . Daraus lassen sich mit Leichtigkeit je 26 000

Tonnen Gerstengrütze und ebensoviel Hafermehl gewinnen :
cL kämen also 10,5 Kilogramm auf den Kopf im Jahre oder

je 200 Gramm Gerstengrütze und 200 Gramm Hafermehl
auf den Kopf . Der Nest von 15 000 Hektar mag zur Halste
mit Zuckerrüben , zur Hälfte mit Mohn , zwecks Oel -

gewinnung bestellt sein . Trägt der Mohn 2000 Kilogramm
Jamen auf ein Hektar , lassen sich daraus 720 Kilogramm
Oel gewinnen , insgesamt 5,4 Mill . Kilogramm . waS ans

2,7 Kilogramm auf den Kopf im Jahr bzw . 52 Gramm an

feinstem Speiseöl in der Woche fübrcn würde . 7500 Hektar
Zuckerrüben würden je etwa 40 000 Kilogramm Rüben

liefern , die 6000 Kilogramm Zucker ergeben würden . Man

hätte also 7500 . 6 gleich 45 000 Tonnen oder 45 Mill . Kilo -

gramm Zucker , also eine Zuckerration von 22 * 4 Kilogramm
auf den Kopf im Jahr . Hinzu kommt , dah auf den 30 000

Hektar Kleeflächcn und 30 000 Hektar Wiese mindestens
100 000 Kühe gehalten werden könnten , die ein Milch -
quantum von je 8500 Liter liefern würden . Davon konnten

wie vor dem Kriege 120 Liter auf den Kopf im Jahre in

Gestalt von frischer Milch gegeben werden ( anstatt 30 Liter

im Kriege ) , der Rest auf 4 Mill . Kilogramm Butter vcr -

arbeitet , um daraus eine Butterration von 36 Gramm auf

den Kopf und Woche zu liefern . Die alten Kühe und

Kälber sowie die aus Abfällen zu ernährenden Schweine
würden noch eine Jleischration von 200 — 250 Gramm auf
den Kopf und Wocbe ermöglichen .

Gcwifi , der Ankauf von 150 000 Hektar Land würde

einschlieblich der Agticrung und aller Nebenkosten vielleicht
750 Mill . M. ausmachen . Das scheint ungeheuer viel und

ist doch nicht mehr als Berlin im Kriege an Krieashilfe hat

ausgeben müssen ! Die aufzuwendenden 750 Mill . würden

eine äußerst produktive Ausgabe vorstellen , da sie die Liefe -

rung von Lebensmitteln im Werte von über 300 Mill . M. !
zü Friedenspreisen gerechnet , gestatten würden .

Zwangsweise Einberufung . '

Da NoSke mit seinen weißen Garden , die in der

Hauptsache für den Ostschutz angeworben wurden , seinen

Hunnenzug gegen Bremen ausführt und den anderen Teil

bereit hält , um gegebenenfalls in anderen Städten Arbeiter »

blut fließm zu lassen , braucht man im Osten neue Truppen .

Sie werden nicht geworben , sie werden besohlen . Hier ist

ein solcher Befehl :
GestellunsSbefehl .

Sämtliche im Kreise Guhrau befindlichen deutschen

Wehrpflichtigen ( Offiziere , Unteroffiziere , Mannschaften ) der

Jahrgänge 1886 di « 18S8 haben sich zwecks Ver¬

wendung im Grenzschutz unverzüglich im Geschäfts -

zimmer de » Inf . - Regt » . 47 ,n Guhrau zu melden .

Löhnung nach Dienstgrade «, und b Mk. tägliche Zulage , wie

alle Grenzschutzformationcn mobile Verpflegung .
Tntlajfene haben in ihrem EnllassungSanzuge , mit Mantel

und einer Schlafdecke zu erschel ' «: «. Für die mitgebrachten
Sachen wird die vorgeschriebene Entschädigung vergütet .

Militärpapiere sind mitzubringen , desgleichen Verpflegung für
einen Tag .

Nichtbefolgung diese » Gestellungsbefehle » zieht schwere
Bestrafung nach den Kriegsgesetzen nach sich .

Glogau , den 3. Februar lvlg

TaS Generalkommando V. A. - K.

gez . Wichura . General der Infanterie .
Der Zentrul - Soldatenrat V. L. - K.

gez . Ehrhardt , Schnettler .

Als wir vor einigen Tagen die Meldung brrnkiten . es

fänden zwangsweise Einbenifirngen statt , stritt da ? die Re¬

gierung sofort in einem offiziösen Dementi ab . Wie vor -

stehender Gestellungsbefehl zeigt , hat die Regierung damit

nur bewiesen , daß sie von den alten Gewalthabern auch daS

Lügen gelernt hat . Gier , handelt eS sich nicht mehr um

vereinzelte Einberufungen , hier handelt es sich um eine glatte
Mobilmachung . Dreizehn Jahrgänge werden zu den Waffen
gerufen , man will wieder Krieg . Mord und Totschlag . Daß

aber mit solchen Mitteln da ? polnische Problem nicht ae -

löst werden kann , daß dadurch vielmehr nur neue Konflikte

mit der Entente hcraufbeichworen werden können , scheint
der Regierung nicht klar geworden zu sein . Ganz abgesehen
davon , daß die Mehrzahl des deutschen Volkes keine Lust

zeigen dürfte , erneut als Kanonenfutter verwendet ZU
werden .

Gegen die Anwerbung für den Ostschnd.
München, ' 3. Februar . Der bayerische LandeSsoldatenrat b »

schloß gestern auf die Nachricht hin . daß bayerische Trup -

p e n t e i l e in Augsburg für den O st s ch u tz zusammengestellt
seien und zum Abmarsch bereit ständen , diesen Transport durch

tclegraphischen Befehl so , ort rückgängig zu machen .

Sie vlulmleile des Admirals v . Schröder .
Der Volksmarinerat hat gegen den Admiral v. Schröder einen

Verhaftungsantrag gestellt , weil er die Ersch . eßung zweier
Malroscn angeordnet hatte , ohne daß die rechliichcn Unterlagen
dafür einwandfrei erbracht worden waren . Dieser Schröder hat

auch die Verurteilung und Erschießung des Kapitän F r h a t t

( in der Baralong - Änge . egenheit ) angeordnet . Wir erfahren darüber

von einem Offizier , der dazumal beim Stabe Schröder in

Brügge war , da » folgende :
Admiral Schröder gab an daS Kriegsgericht , das den Kapi -

tän Fryatt aburteilen sollte , die Weisung au » : „ Ich wünsche ,

daß der Mann erschollen wird . " — . Ich wünsche , daß der Man »
bis — nicht mehr lebt " .

Damit sein Wunsch auf jeden Fall erfüllt würde , tat er noch

ein UebrigeS : Er besetzte das betreffend « Kriegsgericht mit

U- BootSkommandantcn , die auf den Kapitän Fryatt naturgemäß
eine derartig blöde Wut und einen grimmen Haß hatten , daß

da ? Urteil schon vor Deginn der Gerichtssitzung al » sicher

feststand .
Kapitän Fryatt wurde dem Wunsch de » Admiral » Schröder

entsprechend fdenn der Wunsch des Vorgesetzten ist für den Unter .

gebcnen Befehl I) prompt zum Tode verurteilt und ebenso prompt

erschollen .
DaS nennt man preußische Mikitärjustiz im 20. Jahrhundert

ES war wohl vor 4 — 500 Jahren , als unter Philipp II . und sei -

» em Henker Alba in eben jener Gegend ebenso gehaust wurde .

Ich verteidige keineswegs den Kapitän Fryatt . mag er die

Todesstrafe verdient . haben , aber die Art und Weise seiner Ver ,

urteilung aus Bestellung , die Herabimirdigung des

Militärgericht » zu einer HenkerSbande ist so empörend , daß m« i »

neS EraihtenS mit aller Schärfe eingeschritten werden muß . Da »

ist keine Gerichtsbarkeit mehr , da » ist eine Farce , und im vorhe -

genden Fall ist e » Mord .
Ein bekannter und angesehener Anwalt an den hiesigen

Militärgerichten erzählte mir einen Fall , wo ein von dem Gericht »-

Herrn bereits eingestelltes Verfahren gegen einen Untergebenen —-

die Einstellung des Verfahren » war schon aktenkundig gemacht —

wieder aufgenommen wurde , weil der betreffende Vorgesetzt « al «

Bestrafung de » Untergebenen wünschte !
Der Anwalt äußerte in schärfster Weise seine Entrüstung über

diese ungeheuerliche Rechtsbeugung . Weitere Beispiele für Be »

einflussung der Militärgerichte durch die militärischen Vorgesetzten , ' " «a

Beispiele Salür . » aß die Militärgerichte . auf Besohl » arbeiten ,

kann ich anführen . �

Wen der Admiral Schröder jetzt vor ein Kriegsgericht gestellt
wird , dann kommt nicht ? heraus . Sein « Gesinnungsgenossen tu »

ihm sicher nicht «. daS kann ich Ihnen bestimmt voraussagen , die

ganze Sache wäre eine Farce . ES wird zunächst viel Aufheben »

gemacht , um letzten Ende « dem dummen Publikum zu beweisen ,

wie richtig seitens des Herrn Admiral gehandelt isr ES wird

ebenso wenig dabei herauskommen , wie bei der kriegsgerichtliche »
Unlersvchuiig in der Liebknechtsache herauskommt .

Es müßte für die Sühne dieser und ähnlicher Verbrechen

während des Krieges eine besondere Untersuchung » .
k o m m i s s i o n eingesetzt werden , welche möglichst wenig au »

Militär besteht . Sonst verläuft alle ? im Sande , wird nicderge -
�

schlagen , vertuscht nach berühmtem Muster , zumal der sozialdemo »

kratische Vertreter im Kriegsministerium . Herr Göhr « , vom

Tuten und Blasen keine Ahnung hat , und sich nachweisbar auf de «

Nase herumtanzen läßt .
Aber schnelles Handeln ist am Platze , sonst wird wieder alle »

vertuscht . Tie Regierung hilft ja »icht , solch « Pestbeulen zu be -

Sem invkstjerkn flaprtal von 70,6 Millionen Mark . Es ist
zu bedenken , daß die sog . „ Aptierung " , d. h. die Einrich -
tu na von Nohrleitunllen zur Bcricseluna . teuer ist , sie kostet
2067 Mark auf einem Hektar . Dazu kommen noch die Un -
rosten für die Entwässcrung - Drainiernna mit 586 Mark , die
Kosten für die Neubauten mit 621 Mark , der Landkauf nnt
L318 Mark .

WaS müßte geschechen , um die Berliner Landwirtschast
rentabel zu machen , um der städtischen Bevölkenm - fl einen
ins Gewicht fallenden Nabrungsmittelzuschuß zu gewäbren ?
Dazu müßte die Ausdchnuna der „ optierten " Rieselfelder
mindestens verzehnfacht werden ! Durch die Versuchsergeb -
nisse der Brombergcr Versuchsanstalt bat sich ergeben , daß
eine zlischüisige Regenmenge von 10 —15 Zentimeter für die
meisten Kulturpflanzen in Deutschland selbst in regen -
reichen Jabren durchaus nutzbringend , rentabet ist . Richtet
man nun die Rieselfelder nur für ein Zehntel der bisberi -
gen Bcwässerungsböhe ein . so werden die „ Aptierungs -
kosten " unvergleichlich niedriger ausfallen , desgl . die
Drainagekosten . Die Herstellung für die gewöhnliche künst -
liebe Beregnung kostet nicht über 200 —300 Mark ans
1 Hektar , die gewöhnliche Drainage auch nicht mehr . Mit
einem Zehntel des Rieselwvsscr « wird man gesunde Acker -
srückste und Höchsternten erzielen I Kalidünger wird man
allerdings geben müssen , da die städtischen Abwässer wenig
Kali entlwlten . Um die v o l l e städtische Selbswersorgung
mit asten Nahrnnasmitteln und Faserstoffen ( Flachs . Wolle )

» zu erreichen , sind allerdings auch bei hohen Ernten
( Ernten in der doppelten Höbe der bisherigen deutschon
statistitchen Dnrchschnittsernten ) je ein Morgen rtleich
% ha Land ans je einen Kopf der Bevölkerung erforderlich . *)
Für Berlin brauchte man danach rund V- i Million Hektar ,
für Groß - Berlin 900 000 bis 1 Million Hektar . TaS
heißt al ' o : einschließlich von 40 Prozent nichtlanbwirtschaft -
lichen Bodens brauchte man für Groß - Berlin etwa ein
Ouadrat von 120 Kilometer Seitenlänge , um die volle
reichliche Selbstversorgung zu ermöglichen . Die Ränder
eines solchen Quadrates würden reichen im Süden bis nahe
an Wittenberg , im Norden bis Sekwedt und Ncuruppin ,
im Osten bis zum Oderbruch , im Westen bis Brandenburg
an der Havel . Wir wollen uns aber zunächst bescheiden mit
der Frage , eine wie große Landfläche etwa erforderlich ist ,
um der Bevölkerung ungefähr die heutige „ Kriegs -
rotion " an Nahrungsmitteln zu gewährleisten . Die
Antwort ist . daß der Bodenbedarf dazu überraschend klein
ist , kaum über 120 000 Hektar Felder und 30 000 Hektar
Wiesen , d. h. mir 30 Prozent der für eine reichliche Ernäh -
rung in Änssicht genommenen Fläche . 120 000 Hektar
Aecker bedeuten allerdings fast das vierzebnfache der heutigen
„ agtierten " Berliner Rieselfeloer . Die Rieselfelder würden
aber gerade noch ausreichen , um die für Höchsternten nötige
Wassermenge und die nötigen Dunostoffe zu verabreichen ,
Zuschüsse sind erforderlich an Kalidünger . Was können
120 000 Hektar an Ackerfrüchtcn liesern ? Wir nehmen an ,
daß von dieser Fläche genau � gleich 30 000 Hektar mit

Klee bestanden sein wird , um eine städtische Viehwirtschaft
großen Stils zu ermöglichen und nur 90 000 Hektar für

Kulturpflanzen verbleiben , die der Mensch unmittelbar vcr -

braucht . Von diesen 90 000 Hektar seien genau die Hälfte
gleich 45 000 Hektar mit Brotfrucht , Roggen und Welzen

bestanden , davon sei 30 000 Hektar Winter - » nd 15 000

Hektar Sommerfrncht . Man kann bei hohen Düngegabcn
und künstlicher Bewässerung 3600 Kilogramm als Netto -

Brotkornernte auf 1 Hektar annehmen , zusammen also
45 000 . 3,6 gleich 102 000 Tonnen oder 162 Millionen Kilo -

gramm . Das ergibt bei der heute voraoschriebenen Aus -

Mahlung von 94 Prozent etwa 152 Millionen Kilogramm
Mebl . woraus sich rund 203 Millionen Kilogramm Brot be -

reiten lassen , also etwa 100 Kilo auf den Kopf der 2 - Mil -

lionen - Bevölkcrnng Berlins bzw . 1923 Gramm auf den

Kopf und Woche . 15 000 Hektar mögen dem 51artoffelbau

eingeräumt sein und darauf 25 000 Kilo auf ein Hektar netto

geerntet werden , was keineswegs zu hoch ist . DaS ergibt
15 000 . 25 gleich 375 000 Tonnen gleich 375 Millionen Kilo -

gramm oder 185 Kilo auf den Kopf , also genau die Nation

*) Der Nackweis darüber in meinem Zukunftsstaat , Abschn .
Landwirtschast und ir meiner Broschüre : Die Sckerstadt und die

städtische Selbtwersorpung . _

viele Arbeitslose , und erhoben ihre Forderungen . Die Haupt -
klagen richteten sich natürlich gegen den geringen Lohn und die

lange Arbeitszeit . Ein Bauarbeiter sagte : ,14 Stunden Ar -
beit find zu viel , mit Hin - bnd Herlaufen werden daraus 18.
Ein Familienvater kann kaum da » Bellen feiner Kinder hören ! »
Ein Proletarier erhebt folgend : Fordernngen : . Hören Sie . was
der Arbeiter täglich braucht ! Für 3 Pfennig Kaffee , für g Pfen -
»ig Brot zum ersten Frühstück , da » ' st nicht viel . Zum zweiten
nehme ich für S Pfennig Brot . 8 Pkennige Butter und einen
Sechser zu Getränken , sei «S nun Bier oder Schnaps , denn ganz
trocken kann man das Brot doch nicht essen , da » werden Sie zu -
geben . Da » Mittagessen ist jetzt , wo alle « so teuer ist , unter
VA Silbcrgroschen nicht herzustellen . Für den Nachmittag schlage
ich so viel an wie für da » Frühstück , und für da » Abendbrot so viel
wie für da » zweite Frühstück ; da « macht zusammen BA Silber -
groschen täglich . Nun ist es ober noch nicht aus . Wir können
dock) nicht nackend geben . Kleider , Stiefel , Schnupstuch , ein Hemd
ist notwendig . Ein Paar Strümpfe können namentlich bei fchlcch -
ter Witterung nicht schädlich sein . Nun kommt die Wäscherin .
daS Ausbessern der Kleider und der Wäsche , vier borte Winter -
monate : wovon sollen die gutgemocht werden ? Und wäre der
Unverheiratet ' imstande , sich durchzuschlagen , wo bleibt der Fami -
lienvater ? Der kann . » nicht bestreiten , den muß der Mangel
zu unreellen Handlungen fithren . » Der geforderte Arbeitslohn
bewegt sich zwischen 15 und 25 Silbergroschen . Der Sprecher der
arbeitslosen Kattnndrucker schließ » seine Anklagen und Forde -
rungen mit den düstern Worten : . Brot oder Sterben »

Um der wachsenden Arbeitslosigkeit zu steuern , schritten Kam -
mune und Staat zu NotstondSarbeiten . die mit 1LJ4 gi ? 15 gil .
bergroschen e, . ». ohnt w, irden In der Hauptsache gelangten wert¬
lose Erdarbeiten zur AuSkübrung . die abschrecken sollten wobei
dann auf die OualitätSorbeiter . die solchen S' rapazen nicht ge -
wachsen warcr . , keine Ricksicht genommen wurde . Berüchtigt sind
die PlanicriingSarbeilcn ir . den Rehbergen , deren Notwendigkeit
sich durch nicht » begründen ließ . Der alte Klassenstaa » im Verein
mit der Bourgeoisie glaubl , «in « Handbabe gesunden z » habe » .
da » erwachende Klassenbewußtsein im Keime zu ersticken . Wenn

nun auch solche sklavische Fron in Berlin ebenso wie m Wien und

Paris igren beabsichiig ' en 9wea nicht erfüllle . so Ist sie uns doch
ein Musterbeispiel , wie Notstandkarbeiten ausgeführt und nicht !
anZgefübrt werden solle ». —»ch. |

Vo' schew smus und Seelenlunde .
Die WcihnachlSnummcr der ö- sterveichischen Wochenschrift

. Der Friede » enthalt einen Artikel . Bolschewismus und
Seelenkunde » von Dr . Alfred 5 dlcr , der sich mit der viel um -

strittenen Frage de » Bolschewismus vom Standpunkt der Jndi -
vidualpsychologie . eimr modernen wissenschaftlichen Schule ouS -

rnandersetzt und zu seiner Verneinung kommt . Sie mziß ihn
derneinen , weil auch seine Methoden die alten oft gescheiterte »
Mittel darstellen , die Mittel der Gewalt . Die ganz « Menschheit » .
geschichte mit all ihrem grauenvollen Jammer war bisher nichts
anderes als eine fortlaufende Kelle gescheiterten Streben » nach
Macht . Alle sozialen GetetzeSakte der Vergangenheit , die Tafeln
Moses , die Lehren Christi fielen immer w eder in die Hände macht -
gieriger Schichten und Gruppen , die das Heiligste , wa » menschlicher
Geist ersonnen hat , zum Zweck ihrer Herrschsucht mißbrauchten .
Schon in der Kinderstube brechen di « Wellen de , Machttrieb , in
die Gesellschaft ein . In die Elternliebe schleichen sich die Gifte
der Herrschsucht ein und suchen im Namen der Autorität und
der Kindespflicht den Schein der UeberlegenHeit festzuhalten . Nicht
ander » beim Lehrer . Auch di « Liebe ist voll von diesen Tücken ;
das Machtbcgehren de » Mannes verlangt mit Bezug auf d»«

. natürlich : Bestimmung » die Unterwerfung der Frau ; al « Er -

gebnis zeigt sich die Zerstörung aller unbefangenen Beziehungen
und Lahmlegung wertvoller Kräfte . Selbst in den Spielen der
Kinder erkennen wir oft ganz ausgeklügelte Systeme von Befriedi -

gungen der Herrschsucht . Doch oll « diese Züge von Macht sind
un » nicht angeboren , wie eS oft dargestellt wird , und sind nicht
unabänderlich . Sie werden dem Kind vielmehr frühzeitig ein »

geimpft ; ' e» empfängt sie willenlos von siüner Umg bung , die vom

Machtkitzel getränkt ist . Ein » aber kann un , retten : TaS Miß .
trauen gegen fede Vormacht . Unsere Stärke ruht� In der Ucber -

zeugung , in unserer ogranisierten Kraft , nicht in der Gewalt
der Waffen oder in Ausnahmegesehen .

Mit diesen Mitteln aber arbeiten die Bolschewik ! , ihr - Herr -
schaft ist wie die aller bisherigen Regierungen auf Macht grgrün .
det , uns damit ist ihr ©chVfial gesprochen . Denn nun kommt
automatisch in den Seelen der Menschen jener furchihare Mechani » .
mu » in Bewegung , wo jeder Druck einen Gegendruck hervörrust .

�wo gegen die Gewalt wiederum d>e Gewalt angewendet w rd. So
j gibt e » für den Bolschewismus kein zurück mehr , hier gibt es t : in - a

Der Berliner Arbe lsmarll wiihreull der 4Zer

Aevolutiou .
In diesem Revolutionswinter zeigt der ArbeitSmarkt da » un »

günstigste Bild . Eine Reva ' ution ohne wirtschaftliche und soziale
Trümmer ( a, , deren Stelle neue , Vollkommenere Einrichtungen
treten ) is� nicht denkbar . Diese selbstverständliche Tatsache wird

durch einen flüchtigen Blick in die Revolutionsgeschichte bestätigt .

AI » da » Berliner Proletariat in den Märztagen 1348 ein -

trächtig mit der Bourgeoisie und dem Kleinbürgertum da » feudale

GotteSgnadcntum bekämpfte und besiegte , da tra ; <n die Gegensätze

zwischen Besitzenden und Besitzlosen für diesen Moment in den

Hintergrund ; diese kurze Interessengemeinschaft lag in den da -

mal , gen Verhältnissen begründet , aber sie dauert « nicht lange .

Unmittelbar nach dem siegreichen 18 März trat die soziale Klassen -

feindschafr in Er ' cheinung , trotz aller krampfhaften Bemühungen
der Bourgeoisie und ihrer Presse , voran die . Bossische Zeitung »,
die proletarischen Regungen in einem allgemeinen Harmoniedusel
zu ersticken . Der gereizten Stimmung gibt ein Artikel der demo -

kratische » - ZeitungShelle » Ausdruck , worin deren Redakteur .
G. Julius dem selten Bürgertum allerhand unangenehme
Wahrheiten unter die Nase reim ; . %it Wa�eit ist , daß auck bei

Uli », so gut wie in Frankreich , wie in England , der Bruch zwischen
dem Bürgertum und der Arbc - te - tlasse schon vollendet ist . Nicht

zwischen dem Königtum und der Republik ist Krieg , sondern

zwischen den Besitzenden und den mit ihrer Arbeitskraft zum
Besitze Drängenden . Unsere Bürger fühlen die » gar wohl , und

darum beginnen sie schon jetzt , nach dem ersten Tage unierer glor -
reichen Revolntion . rückwärts zu ziehen . » Der Artikel fordert
weiter ein . Ministerium für die Untersuchung und Regelung der

Arbeitsverhältnisse
' und schließt : . Nur möge sich die Bürgerklassc

nicht kchineicheln , daß der Arbeiter sich werde einschläfern lassen —

da » leidet der Hunger nicht ! Mutig ans Werk ! Und kein - Ruhel

Keine , keine Rnhel Nicht eher Ruhe , als bis wir etwas Tüchtige »
«rorbeilrt Huben werden ! »

Die Wut der Bourgeoisie kannte ob dieser sachlichen Fest -

stellnng keine Grenzen , aber die nackte Tat ' ache de « Hunger »
und Elend » konnte damit « ein - kweg » au , der Welt geschafft

werden . Am 28. Mä - z >548 versa ». meltcn sich auf dem Exerzier -

pla » tu der Schönhauser Allee etwa 28 088 Arbeiter , darunter



seitigen , ? m Gegenteil ! Nach meiner Ansicht ist jetzt die beste Ge »

lcgenheit geboten , die militärische Justizkomödie an den Pranger
zu stellen .

Volschewislen- Hetze.
Die P. P. und Wolfs verbreiten eine aufregend frisierte

Nachricht au » Rußland :
In Rußland erließ der Rat der Regierung einen Aufruf

im Hinblick auf Liebknechts Tod , die Antreibung zum
Einmarsch in Deutschland und zur Vereinigung mit
Spartakus zu verdoppeln . Die Zeitungen sind mit Tvauer -

� rand versehen .
Und der . Vorwärts ' beeilt sich im Anschluß daran gegen

die . nach deutschen Provinzen lüsternen ' Bolschewik , und gegen
Spartakus zu hetzen .

Die . rote Fahne ' sagt dazu : . daß die BolschiMrki »
regierung nicht stark genug ist , um sich gewollt und bewußt in
einen Krieg mit Deutschland zu verwickeln , und zu stark , um
eine Abenteurcrpolitik nach außen zu beaeiben . '

Das ist sehr richtig . Und die von Wolfs , „ Vorwärts ' und
der übrigen Kapitalisten - Presie verbreiteten A ! a r m n a ch »

richten aut Rußland bedeuten nichts anderes , als daß die

Oberste Heeresleitung w' eder am Werke ist und ihre
Bolschewikihetze wieder aufgenommen hat .

Zu welchem Zweck ?
Um , gedeckt durch die Bolschewiki - Angst der Bourgeosie , u n -

gestört weiterrüsten zu können , bis die Militarisierung
der deutschen Republik eines TagcZ vollendete Tatsache ist . Zu
deutsch : um gegen Rußland zu rüsten und gegen deutsche Arbeiter

zu kämpfen . ( Siehe Bremen ! )

Die 0 fizlere als Werber .
Der Zentralrat teilt in dem Bericht über sein « Sitzung

dom V. Februar mit :

» Ueber die Art der Werbung der Freiwilligen
wird vielfach geklagt , ebenso über die Unordnung in der Auf -
stellung der einzelnen Truppenteile sür den Grenzschutz . Wer -
bung und Organisierung der Truppen erfolgen häufig durch ein -
zelne OffiziereaufeigeneFaust , ohne Berücksichtigung
größerer Gesichtspunkte . Ueber diese letzteren Angelegenheiten
beabsichtigt der Zentralrat mit den zuständigen Stellen in Be -
sprechungen einzutreten . '

Daß Offiziere auf eigene Faust die Werbung von
Söldnern bornehmen können , zeigt , wie wenig Einfluß die Re

gierung auf die Bildung der Freiwilligenkorps hat . und daß sie ,
als sie sie überhaupt gestattete , damit die organisiert «
Gegenrevolution einleitete .

Ametlka und die tebeusmillelrok in ?enlschland .
Kopenhagen , ö. Februar . Der amerikanische QebenSmitteb

loniroUour Magnus Svensson , dem die Verteilung der

ameridanischen Lebensmittel für die nordischen und baltischen
Länder übertragen wurde , erklärte bezüglich der Versorgung
Deutschlands mit Lebensmitteln den hiesigen Journaliiten ,
Amerika könne Deutschland ohne Zustimmung der En -

tente keine Lebensmittel liefern . In Amerika habe

man die Auffassung , daß die L e b e n S m i t t e l n o t in Deutsch -
land zum Teil auf ungenügende Organisation der

Verteilung der Lebensmittel zurückzuführen sei . Da « Land

sei nicht van Vorräten entblößt , die Reichen könntet , sich g- nug - rtd
Lebensmittel verschaffen , nur die ärmeren BovölkerungSklassen

müßten hungern . Diese Zustände müßten geändert werden . Daß
Deutschland schließlich Lebensmittelzuftihren erhalten « erde , sah

SvenSfon für sicher an . da Amerika «Ansehe , daß Deutschland

sonst vollständig dsm Bolschewismus überliefert werde .

Abflauen des Sireiks in Er land ?

Amsterdam , 7. Februar . . Algemeen HandelSblad ' meldet

auS London » daß der Streik auf den Untergrundbahnen

beendet sei .
London , 7. Februar . ( Reuter . ) Der Sekretär der Dewerk -

schaft der Lokomotivführer erklärt , daß um Mitternach !
der Defehl zur Beendigung de » Streiks ausgegeben
werden würde . Die Maßregeln zu einem allgemeinen Eisen - .

bahn streik sind wieder rückgängig gemacht worden .

Ein kleiner Teil der Metallarbeiter im Clyde hat die

Arbeit wieder aufgenommen , aber die Werften liegen

still und die Ausständigen erklären , daß ste die Ardett erst dann

wieder aufnehmen wollen , wenn die SV - Stunden - Woche ge -

sichert ist .
Der Streik unter den Londoner Elektrizität » -

arbeitern ist nicht allgemein . Die öffentlichen Dienste wur -

den bisher nicht gestört .

Abbau , nur weitere Steigerungen , wie immer , wenn die Macht das

entscheidende Wort spricht . Wenn eS aber dennoch ein Mittel gäbe .

sie zurückzurufen , dann kann e» nur die Erinnerung sein , an die

Wunder de » Gemeinschaftsgefühls , das ewig in un » wirkt und

da » nie durch ? nwendung von Gewalt gelingt . Im Sozialismus
lebt der Gemeiniinn als Forderung de » ungehinderten mensch -

lichcn Zusammenlebens . Alle genialen Utopisten und Reformato -

ren stellten immer die gegensestige Förderung über den Kamp ,

um Macht . Der Kampf de » Proletariat » gegen Klassenherrschaft

ist nicht » anderes als der Kampf gegen all « Klassengegensätze .

gegen jede » Streben nach Macht . Denn wer die Gemeinschaft will ,

muß dem Streben nach Macht entsagen . Der Bolschewismus will

abor nach der alten Meihode sein « Ziele durchsetzen und bedenkt

nicht , daß Gewalt auch dort Widerwillen erweckt , wo er im Jnter -

esse deö Niedergezwungenen angewandt wurde . Er will «ine

widerstrebende Menschenherde in eine kunstvolle sozialistische

StaatSform hineintreiben , will sozialistischen Drill betreiben . Jede

Erziehung und scde E nrchtung muß aber für ihre Beitrebungen

erst die Zlufnahmebereitschaft erzielen , die unter Anwendung von

Gewalt oder Druck verloren geht . Dauernd haftet nur in der

menschltcken Seele , was sie als Subjekt empfangen hat . mit ihrem

Willen aufgenommen hat . Nicht die starre Form de » Sozialismus

ist erstrebenswert ; wir wollen seinen Ge st, da » neue Wort , dak

un « der Sozialismus bringen soll : Ausbildung der Gemeinschafts¬

gefühle .
von diesem Standpunkt ist d! « bolschewistische Richtung ein

trag scher Irrtum . Hier triumphiert wiederum da » Streben nach

Goitähnlichkeit , wieder unternimmt menschlicher Ehrgriz den Vcr -

such , sein « persönliche Beschränkiheit dem Objekt Menschheit auf -

zuzwingen . De Individual - pstzchologische Schule fordert den

völligen Abbruch der Gier und Macht beim einzelnen wie bei den

Völkern und proklamiert dagegen >: » Ersatz der latenten G. - Hässig -

teil durch gegenseittze » Wohlwollen und Förderung eines gcwal -

tigen GemcinschaflSge suhle ». A* E*

Kunstkalender »

Zum 50. v. burt . tage von Franz Stall - n be « « « « die Kunst -
»alle der 6! abl A! ilm «r »d0if eme Kolleblwauestellung de : letz . en
( schiipfungen de » Meister » — Gemälde . Groph ' . r Buchschmucn — ' N

Ihren Su«llellune,rnum ! ! ii . Pariler Sit . 45. am Ludwigekiiplatz , nai .
Di » Zröslnimg « Im o�r�neüchllich Cm {jonnlog . b»» >. Ze�ruar ,

Sie Znkermitioiiale Konserenz .
Bern, ? . Februar . ( Privattelegramm der Freiheit . ) In der

fortgesetzten Aussprache über Trrritorialfragen ergriffen
heute Troelstra , Engberg - Schweden das Wort und

stimmten der Resolution zu . B o r b e r g - Dänemark rollt die
nords chleswigsche Frage auf . Tie deutschen und däni -

schen Delegierten erklärten in einer Resolution , daß die neue
ltzrrnzc nicht nach dem Recht der Gewalt , sondern nach Selbst -
bestimmung zu lösen ist . Die Abstimmung soll vorgenommen
werden 1. für gcschlossrucS Tprachgebirt NordschlckwigS , 2. für die
südlich davon gelegenen dänisch sprechenden 8 bis Ist Gemeinden
und Z. für die Stadt Flenkburg , wenn ein Liertel der wähl -
fähigen Bevölkerung Abstimmung verlangt .

K a u t » k >i fand die Forderung der Mehrheitler auf Ple¬
biszit in Elsaß ungeschickt . Das Plebiszit soll trotzdem
durchgeführt werden , damit durch den Willen des Volkes der alte

Streitpunkt begraben wird . Er verlangt serner S r l b st b e st i m -

mungSrecht für Deutschböhmen . Molkenbuhr
zieht die Resolution der Mehrheit zurück .
M I st r a l - Frankreich erklärt , daß die französische Dele -
gatlon für daS Plebiszit eintroien wird . Die Debalt - wurde
am Nachmittag friedlich fortgrsetzt . Die Resolution hat Aussicht
auf einstimmige Annahme .

»

Bern , 7. Februar . ( Vormittagssitzung . Fortsetzung . ) Borg
blerg ( Dänemark ) gibt zur deutsch - dänischen Frage eine Erklä -

rung ab .

KautSkp ( Deutschland ) hält die Sonderresolution der deutschen
Mehrheitler zur elfaß - lothrlng ' schen Frage infolge der allgemeinen

Resolution der Konserenz in ierritorialen Fragen für überflüssig ,
da diese schon die Volksabstimmung In den strittigen Gebieten

fordere . Die Volksabstimmung müsse erfolgen , nicht als Kon -

zession für die deutschen Redner , sondern gegen den tschechischen
Antrag , in den setzt beanspruchten Geb eten d : S tschechoslowakischen
Staates keine Volksabst ' mmung zu veranstalten .

Molkenbuhr ( Deutschland ) teilt mit , daß die deutsche Sonder

resolulion zur elsaß - lothringischen Frage vor der Kenntnis der

allgemeinen Resolution eingebracht worden sei . Nachdem die all¬

gemeine Resolution aufgestellt sei , zögen die deutschen Mehrheits -

delegierten ihre Resolution zurück . Redner teilte mit . daß man

von der durch Grumbach vorgebrachten Ag tatior . Sreis « Südekumi

nach Straßburg erst durch Grumbach selbst Kenntnis erhalten babe .

Im Auftrag « der Partei habe Südekum jedenfalls nicht gebandelt .
Redner erklärt , sich dagegen wenden zu müssen , wenn von Drum -

dach die von den deutschen Militärbehörden geplante Ausweisung
der elsässischen Bevölkerung als Grausamkeit , dagegen die Aus -

Weisung von Tausenden von deutschen Familien durch sranzösisdk

Behörden als Humanität bezeichnet würde . Im Namen seiner

Parteigenossen erkläre er , daß die deutschen Mchrheitsdelegierten
die Resolution über di « territorialen Fragen ohne Einschränkung

annähmen . Die Resolution breche mit erheblichen Teilen dek

Völkerrecht » und namentlich mit dem Rechte des Eroberer » .

«

Bern , 7. Februar . Am Schluß der heutigen Vormittag » .
sitzung gab M i st r a l im Namen der französischen Delegation die

Erklärung ab, daß sie die Resolution über ditz territorialen Fragen
auch im Sinn « des PlcbiSz ' t » für Elsaß - Lothringen annähme .

Nachdem u. a. in der Nachmittagssitzung der armenische ver

treter eine Resolution für Errichtung eine » unabhängigen Arme -
nien » eingebracht hatte , kam Nenaudcl auf ditz elsaß -

lothringische Frag « zu sprechen und dankt « TiSuer ,
KautSki und Bernstein , daß si « nicht die Internationale ab -

gewartet hätten , um zuzugestehen , daß dies « Frage nicht

lediglich
'

eine deutscht sei . D e französische Sozia . dcmokcatie
habe sletS denselben Standpunkt « ingenommen , nicht aus

Chauvinismus , sondern well die Fragen international seien . Die

Rcvanchc - Jdee , ?i niemals in Frankreich derart stark gewesen .
daß Frankreich deswegen einen Krieg hätte führen können .

Elsaß - Lothringen habe die Autonomie verlangt , um den
Krieg zu vermeiden Deutschland Hab « die Autcmomie ver¬
weigert und d - n Krieg erklärt . Der jetzige Friede breche den

Frieden von Frankfurt . Ter Redner besprach dann not ) die
dculstbe Rrsolution betreffend da » linke Rheinufer und
da » Saarbeckcn und erklärte unter stürmischem Beifall der
Versammlung , daß die französische Sozialdemokratie sich jeder
Annexion , ausgenommen der von Elsaß » Lothringen ,
widersetz « .

Zukerniiklonale Gewerlschaflskonferenz .
Bern , 7. Februar . Buning erklärte im Verlauf seiner

Rede : Nach me ner Auffassung gehl Jouhaux in der Frage der
Freizügigkeit zu weit . Diese Frage kann von der gegenwärtigen
Konferenz kaum geregelt werden .

G r ü n w a l d ( Oesterreich ) wirs aus b: e gesetzliche Ein¬
führung de » Achtstunden ' ageS in Deuischland , Oesterreich ,
Böhmen . Polen und Ungarn hin , »in Erfolg , der al » Symbol
aller während 30 Jahre geführten Kämp,e - gelten könne . Die
Gewerkschaften aller Länder müßten daher auf die gcsetzl che
Einführung de » Achtstundentages hinwirken . Endlich verlangte
Grünwald , daß in der wirtschaftlichen Deputation der Friedens -
konferenz auch die Arbeiter vertreten seien .

Anschließend an die Erörterung beschloß die Versammlung die
Ernennung von drei sechsgliedrigen Kommissi .
onen für die Versammlung der Lstorte internztianzle chi
Travail , zur Wiederherstellung der GewerkjchafiSinternationale
und für die Arbeiterschutzgesetzgebung .

Hierauf fordert Biancki ( Italien ) völlige Freizügigkeit im
Interesse der italienischen Arbeiter und möglichst weitgehende
Erleichterungen für die Einfuhr von Rohstosfen . um den italieni -
wen Arbeitern Arbeitsgelegenheit im eigenen Lande zu geben .

Grodpiero «Schweiz) , . GewerkstfaftSsekretär . verlangte
nachdrücklich einen aus internationaler Basis beruhenden Arbeiter -
ichutz . Tie Schweizer Industrie sei vom dem benachbarten Aus -
land abhängig . Werde der Achtstundentag nick « al » Norm aus -
»«stellt , so könne er auch in derJSchweiz nicht eingeführt werden .

Im Anschluß an diese Erörterung wurde eine von der fron -
zäsischen Delegation eingebrachte Resolution einstimmig an »
genommen , in der es heißt : Die internationate Gcwertschafts -
konferenz , deren Delegierte Millionen vertreien , begrüßt die
neuen Demokratien , die für die Befreiung der Arbeiterschaft
innerhalb eine » gereckten dauerhaften Friedens neu « Möglich -
keilen eröffnen .

I a c ck e l ( Deutschland ) betonte tn der weiteren Erörte «
rung a ' ? Vertreter der deutscher ' Textilindustrie , daß der Ver -

sicherungSgesetzgebung und Arbeitsiosenunterstützung größere
Bedeutung beigemessen werden müsse , als Jouhaux c» tue .

Frank ( Knnada ) verwies aus d>e Arbeitsverhältnisse in
Kanada , wo man zrundsätzlich für d' e Einwanderung sei , wo aber
doch au » bastimaueri Gründer , beut « eine ( 6in ! fhwUM >u > rMi * i »l

sserderunzen der Meltslosm . �
In einer Versammlung der D. M. F. Moabit am letzte «

Mittwoch in der „ Krone " ( Moabit ) gab der Kollege Schmidt de «

Bericht der Arbeiterräte und führte aus , daß die Direktion nun »

mehr , nachdem sie 80 ( 0 Arbeiter entlassen habe , auch den Arbeiter »

raten die Entlassunz zusandte , trotzdem noch «ine Anzahl von

ca. 200 Arbeitern dort beschäftigt ist , also mindestens noch ein

Abeiterratsmitglied seine Funktionen ausüben müßte .
Am Sorntag , den 2. Februar , verhandelten ca . 16 Arbeiter «

räte verschiedener Großfirmen , die ihre Betriebe ganz geschlossen
oder größere Entlassungen vorgenommen hatten , mit dem Volk »

beauftragten Wissel . Die Arbeiterräte der D. W. F. erklärte «

Herrn Wissel , daß sie schon einmal Gelegenheit hatten , mit de »

Volksbeauftragten Barth zu verhandeln , von dem sie im Deiseii
der Direktoren die bindende Erklärung verlangten , ob die Werk »

berechtigt seien , die Betriebe zu schließen , wenn die Vorbedin -

gungen zur Weiterfabrikation gegeben sind . Barth erklärt « de »

Herren Direktoren , daß unter diesen Umständen kein « Berechti -

gung vorliege , sondern wenn dazu übergegangen wird , die Werk «

zu schließen , dieselben am nächsten Tage von der Regierung
wieder eröffnet werden . Aehnliche Erkläningen gaben sämtlich «
Arbeiterröte der anderen Firmen ab . Der volkZbeauftragt »

Wissel behauptete nun , daß Barth kein Recht gehabt
hätte , derartiges zu bestimmen , sondern er appel <
lierte an das moralische Empfinden der Unternehmer . ( ? )

Dann beleuchtete Koll . Alt unter stürmischer Zustimmun ,
die politisch « Situation und namentlich den militärischen Bluö >

gang nach Bremen . Nachdem noch Koll . Wegmann g »

sprachen hatte , der die heutige Negierunz einer Kritik unterzog ,
wurden einstimmig folgende Resolutionen angenommen :

„ Die am 5. Februar in der „ Krone " , Alt - Moabit , statt¬

findende , von über 2000 Personen besuchte Versammlung de »

D. W. «. M. F. Moabit , spricht der Regierung da » schärfste

Mißtrauen au ». Sie empfindet da » vorgehen gegen Bremen

als ein Verbrechen der Revalntion nnd » ermißt
in diesem Borgchen jede sozialistische Voraussetzung . De «

Bremer Arbeiterschaft , die trotz BerhandlungSeinwilligun » z «
diesem Schritt von einer brutalen Regierung gezwungen wurde ,

gehört unsere volle Sympathie . Ihr revolutionäre » Handeln

soll unS al » leuchtendes Borbild dienen . — Wir fordern be »

sofortigen Rücktritt NoSkr » , sowie aller mit dieser Blut -

schuld beladenen Männer in der Regierung . — Wir fordern

ferner die sofortige Freilassung Ledebour » , der bei

uns al » ehrlicher und mutiger Revolutionär mehr vertraue «

besitzt al » die gesamte gZcgierung . — Wir fordern , daß unfere
tu Tegel schmachtenden Brüder sofort ent »

lassen , wenigstens aber menschenwürdig behandelt und ver -

pflegt werden . Sie alle wie auch Ledebour sitzen « « gen politi »

scher Bergehen , au » Idealismus begangen , unter einer sich
sozialistisch nennenden Regierung im Gefängnis , während die

gemeinen Meuchelmörder Liebknecht » und Rosa Luxemburg »
immer noch frei herumlaufen . Auch die Nntersuchun »

gegen die Mörder der Parlamentäre in der Dra »

gonerkascrne fordern wir sofort . Auch sie sind noch ans freie «

Fuß . — Sodann fordern wir vor allen Dingen die Anerken -

nong der Arbeiter - und Soldaten - Räte und

« erden jeder Gewalttat gegen dieselben mit allen Mittel » ent -

gegrntrctcn . "

„ Die gesamte Arbeiterschaft der Deutschen Waffen - und
MunitionSwerke erhebt energischen Protest gegen die unwürdige
Zumutung , stundenlang vor den Arbeitsnachweisen zu stehen :
ehe ihre Abfertigung erfolgt . Sie verlangen , daß Nebenstellen
in verschiedenen Stadtvierteln eingerichtet werden , wo dir Ab -
stempelung der Arbeitslosen vorgenommen wird . Ferner pro -
testieren sie ganz energisch dagegen , daß man di « Arbeitslosen
al » Arbeitsscheue hinstellt , sondern stellen fest » daß die Arbeiter -
räte de » Werke » alle Instanzen bis zu den Volksbeauftragte »
angerufen haben , um eine Schließung des Werke » zu » ermrtdr » ;
trotzdem die Borbedingunzen zur Weiterfabrikatio » gegeben wa« �
setzte man 12 000 Arbeiter aufS Pflaster . "

Beide Resolutionen wurden am 6. Februar tn einer ver .

santmlung in Wittenau vom Kugellagerwerk derselben Firma
ebenfall » einstimmig angenommen .

*

Ueber die Versammlung der Deutschen Wassel » » und
Munitionsfabriken Moabit bringt der . Vorwärts ' in seiner
DonnerStagauSgabe einen ausführlichen Bericht , ohne auf da »
in der obcnstehenden Resolution enthalten « Evgcbeni » einzugehen .
Er befaßt sich lediglich mit der Herabwürdigung der in dieser
Versammlung aufgetretenen Redner , speziell de » Genosse »
W « g m a n n. '

j
Wie un » Genosse Wegmann hierzu mitteilt , ist feine Rede

in diesem Bericht vollkommen entstellt wiedergegeben . Seine

Aufforderung an die revolutionären Arbeiter , in di « Freiwilligen »
Korp » einzutreten , resultierte aus längeren Ausführungen , tn
denen er darauf hinwies , daß die in diesen Korp » befindlichen
Leute willenlose Werkzeuge in der Hand der Offiziere seien , die
mit ihnen anfangen könnten , wa » sie wollten . Unter Dezugnahme
auf die Ae - ußcrungen einzelner Ofsizicre , man müsse jetzt in die
sozialdemokratische Partei «intreirn und mit den M- chrheitS -
sozialisten zusammengchcn . um «die ganze Sache ' zu unter -

höhlen , riet Genosse Wegmann , daß einige — wie er besonder »
betont « — der charatterfestesten Leute tn dies « Frei -
w- illigcn - KorpS hineingehen sollten , um zu verhüten , daß mit den
jungen , unerfahrenen Leute jede Dummheit gemacht werde . ES
ist ihm aber nicht eingefallen , zu sagen , sie sollten im gegebenen
Moment ihr Gewehr herumdrehen . j

Auch die Bemerkimg , daß Genosse Wegmann NoSke al » de »
Mörder von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg bezeichnet habe ,
trifft in der Weise nicht zu , wie sie der . Vorwärts ' bringt . Sei «
Aeußerung lautete dahin , daß NoSke durch die Unterzeichnung
des Aufrufes der WilmerSdorser Bürgerwehr , die die beiden
getötet habe , eine Mitschuld an diesem Mord trage .

Aus der Varlelpresse .
DI « soeben erschienene Nr . 6 der unabhängigen sozialdemo «

krainchen Wochenschrift . . Der Sozialist ' enthält u. a. sol .
gende Beiträge : Die Z u l n n s t der A r b e i t e r r ä i e von
R. Breiftcheid , Nationalversammlung und Revo -
lutton von A. Stein . Dcmctrotisierung der
Parteiorganisation von O. Jenser , Bekämpfung
der Wohnungsnot von H. d' OIeire .

. Die Wochenschlift „ Der Soz - alist ' kann zum Preis « von 5 M
viertcljäbrlick » bei jedem Postamt abonniert werden . Einzel »
nummern zum Preise von 50 Pf . sind bei den Spediteuren , Buch .
Handlungen . Z- ilungskiosken und in der Expedition der „Frei .
hc. it ' echalUich .



Gewerkschaftliches .

Forderungen der Zuschneider und Zuschneiderinnen in der

Herrenkonfektion .
In einer allgemeinen Zuschneiderversammlung für die Herren

vnd Knabenkonfeklion im GewerkschaftSlsaus erstatiete gestern
Kollege GenewS k i Bericht über d e Verbondtunrien mir den
Unternehmern betr die im Lauie des ? e ? ember erhabenen Lohn -
forderungsn . Für männliche Zuschneider wird ein Mindeit -
gehalt von 48 M. , aufsteigend bis zu 81 M. pro Woche verlangt .
weibliche sollen beim Eintritt in den Beruf 15 M. , im Höchst -
«ehalt von 45 M. pro Woche erhalten . Dann wird die Einführung
» es achtstündigen Arbeitstages gefordert , am Sonnabend und an
den Tagen vor den großen Festen ioll der Nachmittag von 2 Uhr
ab frei sein . Nach einjähriger Tätigkeit sind den Arbeitnebmern
sechs , nach zwcijäbriger Tängkeit zwölf Tage Ferien zu bewilligen .
Die für die KonfcktionSichncider bewilligten Teuerungszulagen
sind diesen geforderten Löhnen zuzuschlagen . Um zu dem Resultat
der bis Montag stattfindenden Verhandlungen Stellung zu nehmen .
wird�zum Montag abend 7 Uhr eine Versammlung nach dem Lokal
fco Schulz am KönigSgraben einberufen .

de « Deutschen EtädtetageS ist änderen Verbänden , « amenMch . auf
Arbeilnehmersci ' c , d' e Möz. ' ch ' eit des Beitritts zu dem Ueber -

einkommen ausdrücklich vorbehalten werden .

Schmiede . Eine Branchenversammlung aller in der Industrie .
Karofferie und Wagenfabrik und JnnungSbetrieben beschäftigten
Schmiede , die sebr gut besucht war . fand am Montag , den
8. Februar in BöckerS Fest ' älen statt . Den Bericht über die am
Liormittag stattgefundenen zweiten Verhandlungen über das
Lohnabkommen gab der Branchenleiter Köhler . Vor Eintritt in
die Tagesordnung ehrte Köhler die letzten Opfer der Revolution ,
er gedachte besonder ? dez Genossen Liebknecht und Lurcmburg ,
ebenso der Kollegen Rohr und Kraust . Der erste « fiel bei den
Kämpfen vor dem KriegSministerhim . letzterer harrt in Maibit
fcer Aburteilung . Kollege Köhler führte aus , dast die Branche
vm 4. Januar den Vertrag abgelehnt habe , sei gut gewesen , habe
fcoch die Kommission heute wesentliche Verbesserungen erzielt . ES

tei�
die Unterteilung in drei Gruppen in Wegfall gekommen . ES

estehen also nur noch Grast - und Kleinfeuer . Bei Grostfeucr
erhalte der TchirrmeKhr fl . tn Mark , be Kleinfeuer 3 Mark .

Die Prozente der Schirrmeister , die nach den ersten Verband -
lungen durchweg l<? Prozent betrugen , seien jetzt in drei Sätzen
gestaffelt . Die Kollegen , die landwirtschaftliche Maschinen an -
fertigen , erhalten 10 Prozent weniger . Die Sätze der Hammer -
fuhrer und Presieschmiede seien nicht geändert .

D: e Diskussion war lebhaft . Große ? Mißtrauen gegen die
Unternehmer erregte der PasiuS des Vertrages : „ Wo Verbesse -
Clingen bestehen , soll nicht ? geändert werden . " Einige Redner er -
Härten , man solle heule den Tarif annehmen , die folgende Rs -
»olutionSgeschichr « gehe sicher über den Kollektivvertrag hinweg .
der Vertrag gelangte schließlich zur Annahme .

Nachdem die Kollegen der Karosterien einen ähnlichen Ab -
lchluß für ihre Gruppe forderten , brachten die Kollegen der Klein -
feister zahlreiche Miststände , namentlich bezüstich des Nach -
ve - ses in der Mulackstiaste , vor . Köhler berichtete noch , daß die
vruppe der Kesselschmiede eine eigene Branche gegründet habe .

Tie Angestellten der Berliner Rechtsanwälte und Notare
tßten in einer Versammlung am Dienstag noch einem Vortrage
' s Vorsitzenden de ? Verbände ? der Bureauangestellten , Giebel ,
ilgenden Beschluß :

« Die in der heutigen vom Verbände der Bureauangcstellten
« inberufenen von über 800 Per ' onen besuchten öffentlichen Vcr -
fammlung anwesenden Groß - Berliner AuwaltSangcstellien
fordern von den Groß - Berliner Rechtsanwälten den b c -
schleunigten Abschluß eine » Acta « « » » » » über
hie Regelung lbrer GehaltS - und Anstellung « -
bedingungen Eine wesentliche Erhöhunn der jetzigen un -

zureichenden Gehälter ist dringend erforderlich . — Die Vcr -
lammelten verlangen , daß für diese Gehaltserhöhungen die
vom Verband der Bureauangestellten vorgelegten Forderungen
mastgebend sind . Der Berliner Anwaltsverein wird aufgefor -
dert , mit dem Verband der Bureauangestellten beschleunigt in
Verhandlungen über die pestclltcw Forderungen einzutreten .

Die gesttzgebcnden Körver ' chaiten werden aufgefordert ,
schnellsten » eine gesetzliche Regelung der Recht » -
Verhältnisse der AnwaltSangestcllten vorzunehmen .

Die Versammelten verpfl chien sich, diese Forderungen durch
einmütigen Abschluß an die EinheilSorgannätion der Groß -
Berliner Nnwaltsangestellten , den Verband der Bureauange -
stellten , zu bekräftigen und zu unterstützen . "

Allgemeine Richtlini n für Tarifverträge zwischen Stadt -
ftimeinoen und städtischen Arbeitern . Der Vorstand des Deutschen
Städtetagc ? hat im Einvernehmen mii dem Verband der Ge -
meinde - und MaatSarbciter in Berlin Richtlinien aufgestellt für
den Abschluß von Tarifverträgen zwischen Stadtgemcinden und
städtischen Arbeitern . Da ? Ueberrinkommen bewegt sich in der

Richtung der am 13. November 1918 in Anwesenbeit der Volks -
beauftragten zwischen den großen Arbeitgeberverbänden und den
Gewerkschaften der Arbeitnehmer getroffenen Vereinbarung , wo -
» ach unter Anerkennung der Koalitionöfreibei ! der Arbeiter die

. Gewerkschaften al « deren berufene Vertretungen anerkannt
werden und die Regelung der Arbeitsbedingungen durch Kollektiv -
Vereinbarungen mit den Berufsvereinigungen der Arbeitnehmer
in Aussicht genommen wird . D' e Richtlinien werden vom Vor -
stand des Deutschen Städtciage » den ihm unmittelbar ange -
fchiosscnen Städten zur Jnnet >a >tung empfohlen , einen rechts -
verbindlichen Tarifvertrag stellen sie nicht dar . Sie zelten für
olle städtischen Arbeiter , iiidessei ' bleiben für da ? in der Land -
und Forstwutschaft und im Straßenbabnbctriebe beschäftigte
Personal besondere Regelunger . voibeba�e » . Die Richtlinien
nehmen Stellung zu einer Reihe von wickitigen allgemeinen
Fragen des Memeindca - beiterverhältnisseS lz. B. Arbeitszeit , Ent¬
lohnung , Ueberzeitarbeit , Kranienlohn , Urlaub , Alters - und

Hinterbliebenenversorgung , Kündigunz und Dienstentlassung )
und wollen so den allgemeinen Rahmen bilden für die von den
Städten örtlich abzusch . - eßi i bcn Tarifverträge , welche alle
näheren Einzelheiten zu regeln haben werden . ES ist die Ein -

setzung einet paritätischen . . gcm ' indiichen Zentralausschusses " in
Berlin vorgesehen , dessen Su ' gabe et auch ' st . Arbeitsstreitigkeiten
in Gemeindebetriebcn zu verböten und zu schlick ' ten . Auf Wunsch

Zu den Elternversammlnngen .

der Aula der Leibniz - Oberrealsckuile ' and Montag
abend eine von den Elternveriammlungen stall , die die

Direktoren auf Hönischs Vorschlag einberufen , um über den

vielgescholtenen Schulgemeinden - und Vertrauensmänner -

erlaß die Väter und Mütter entscheiden zu lassen . Wir

greifen diese Sitzuna heraus , weil ihr Verlauf und die

auf ihr geäußerten Meinungen als typisch betrachtet werden

können .
Ter Herr Direktor referiert über die Dorteile und

Schäden der Sckmlaemeinde . Er kritisiert scharf ihre innere

Berechtiaung . Sie gäbe dem ältesten Professor dasselbe

Recht , wie dem unaeklärten Jungen in den Flegeliabren .

Das nenne man Gleichberechtigung . DaS Schnlvarlament

werde , wenn es alle vierzehn Tage zusammenträte , alle

Arbeitsfreude ersticken und die Konzentration der Schüler

auf die Arbeit unmöglich machen . Das Resultat der Schul -

gemeinde wäre doch kein Vertrauensverhältnis . Der ae -

iunde Instinkt der Schüler wahre sich aeaen eine Gleich -

stellung mit dem Lehrer . Tie fatalen Folgen der Schul -

gemeinde hätte auch Hoffmann gefühlt , der seinen Erlaß

auf Nichtvollanstalten nicht ausgedehnt hätte . Ihn könne

man weniger beschuldigen als seinen Mitarbeiter Wynekcn .
Seine Erperimente mit den Schulgemeinden hätten nur

darum Erfolg , weil er im Internat zugleich eine Haus -

gemeinde bilden könnte . So araumentiert der Direktor und

wohl auch die Lehrerschaft . Am Ende empfiehlt er die Wahl

von VertouenSIeuten , durch deren Zusammenhang der Kon -
takt zwischen Lehrer und Schüler intimer werden soll . Di ?

Eltern standen geschlossen gegen die Schnlgemeinde und

ließen sich nur mühsam für die Einführnna von Vertrauens -

leuten unter den Schülern gewinnen . Mit knapper Mehr -

heit stimmten sie dafür .
So siebt es in einer Elternversammlung in Berliln im

dritten Monat der Revolution aus . Die Elternschaft will die

Schule gegen jede Neuerung schützen . Man bat noch nicht

begriffen , daß der alte Staat seine ' Schulen einrichtete , wie

er sie brauche . Seinem innerlich leblosen Obrigkeitsstaate

entsprach eine absolutistische Schule , wo da ? Verhältnis des

Lehrenden zum Lernenden reguliert wird durch das abso -

lute AutoritätZprlnzip . Daß Erziestcr und Zögling ae -

meinsam an der großen Aufgabe der Erziehung schaffen

können , so daß nicht nur der eine leitet , der

andere unwillig sich leiten läßt , sondern so .

daß der eine dem andern hilft , sich selbst zu

erziehen , dieser große Gedanke ist in d- e K' ' vfc der

Eltern und wohl auch der Lehrer nicht hineingekommen . Der

Schüler steht nach der Revolution vor anderen Leben ? -

aufgaben als vorher . Darum muß die Erziehung eine neue

Richtung bekommen , nämlich die Richtung auf die freie .

verantwörtlicke Entmickluna der Pcriönlichkeif innerbalb

einer Gemeinschaft , deren Teil sie ist . Dke Schüler sollen

mit vollem Bewußtsein in den neuen Staat hineinwachsen ,
den mitzubauen nur eine freige wollte , ans Ein -

ficht gegründete Einordnung möglich macht .

Darum brauchen wir eine neu ? Schulvcrfasi " ng . bei der der

Schüler mehr ist als der widerwillig sich Unterordnende .

Weit wichtiger als diele Einrichtung in den höheren

Schulen dünkt unS eine gründliche Reform des gesamten

Schulwesens . Einmal muß eine vollkommene Umgestaltung
de ? Aufbaues der Schule ersolaen und dann eine arund -

legende Aendcrung der Lchrpläne überhaupt .

Ordnungsliebende Truppen .

Die Ordnungshüter in Dernau arbeiten nvcki immer mit ihren
Maschinengewehren , um von den zuständigen Stellen Geld zu er -
pressen . Unsere neulich ? Schilderung war noch viel zu milde . Ein
Leutnant und etwa 49 Mann zogen stark bewaffnet mit zwei Ma -

schinenaewchren zum Soldatcnrat , wo sie von dem einen anwesen -
den Mann die Unterschrift erpreßten , daß er sein Amt niederlegt
und Bernau verläßt . In demselben Aufzug « zog diese Gekellsckiafi
zum Arbeiterrat , einem Manne von 71 Jabren . Dieser fügte sich
aber dem Zwange nicht . Trotzdem der Zahlmeister dem Bürger -
meister erklärt hatte , er habe für die Beleuchtung gesorgt durch Bc -

schasfung voi Ky Karb dlamven , wie�erbotte die Truppe aai andern
Abend ihren ErvressungSfeldzug . Wenn irgendwo ein Arbeiterrat
einen Uebergriff begeht , heult die Presse über Sparkatiitenputsche ,
bier erpreßt eine zum Schutze der Ordnung bestellte Truppe unter
Anwendung schlimmster Gewalt die Hergabe von GaS , damit es
den Einwobncin entzogen wird .

Auf dem Stettiner Bahnhof wollte am Donnerstag abend ein !
Arbeiter mit seiner Frau eine au » Mecklenburg ankommende Ver « '

wandte abholen . Auf den Bahnsteig durste er nicht , selbst vom ,
Vorderperron wurden die Leute von jungen Soldaten fcrtgcjagt .
da eine starke Absperrung vorgenommen war : zu welchem Zweck ,
konnte nicht in Erfahrung gebracht werden . Tie Behandlung , die
der Arbeiterfrau zuteil wurde , war unerhört . Vor den Bauch ge -
stoßen , mit unverschämten Redensarten traktiert . Das ist so der
Umgang , den da ? Publikum sich gefallen lassen muß .

Ein bei der Besetzung de » Ullsteinbauie » Perbaftctcr und ietzt
vom Gericht Verurteilter teilt jetzt mit , wie e ? ihm bei seiner Ver¬
haftung ergangen ist . Danach hat man ihm seine Sachen sTropcn .
rock, Wickelgamaschen . Geld u. a. abgenommen , obwohl er sich die ,
Sachen geborgt hatte . Einem Kameraden von ihm wgrde von Re - 1

aterungStruppen ver g" ? e Waffenrock ausgezogen unL ihm dafvr
der ihm abge ' ow . mene Tropeno . nzug angezogen . Die Orduunz

schreitet voran .

Gegen den „ Vorwärts " . In einer stark besuchten allgemeinen

Klempner - Vcrsammlung für Groß - Berlin , die in den Andreasfest «

sälen tagte , wurde mit großer Mehrheit beschlossen , in Zukunft

im „ Vorwärts " nicht mehr zu inserieren . Er habe durch seine

schmachvoll ? Schreibweise gegen die klassenbewußte Arbeiterschaft

sich selbst gerichtet und treibe seit Jahren lediglich Arbeiterver -

wirrung . Es wurde beschlossen , in Zukunft nur noch in der

„ Freiheit " und in der „ Roten Fahne " zu inierieeen .

Ein politische ? Attentat . Im Polizeipräsidium hat gestern

vormittag e ' n Kriminalbeamter auf den Oberwachtmeister E r d -

mann drei Schüsse abgegeben . Die Ursache de ? Attentats ist in

politischen Difierenzcn zu suchen . Die sattsam bekannte Berliner

politische Polizei ist dabei , sich im Polizeipräsidium neu zu for -

mieren . Das heißt : sie nimmt die in den ersten RevolutionS »

Wochen lahmgelegte Tätigkeit wieder auf und übt sie in der alten

Weise aus . Herr F r ö h l ich ist der Organisator . Er duldet keine

Gegenmeinung . ES geht wie unter den Hohenzollern .

Achtung ! Vierter Kreis . In der Liste der Vorschläge

für die Kandidaten zur Stadtverordnctenwahl ist durch ein

Versehen der Name des Genossen Geschke ausgelassen wor -

den . Wir bitten die Genossen , den Namen nachzutragen .

tebensmiklelkaleuder -

Stockung der Milchzufuhr . Der Berliner Magistrat teilt mit :
Da die durch den Kohlenmangel hervorgerufenen Stockungen im

Güterverkehr leider andauern und die Eingänge an Frischmilch
nach Groß - Berlin außerordentlich beeinträchtigen , werden von
Sonnabend , den 8. Februar , ab auf drei Tage die E- Milchkarten
statt mit Frischmilch mit Kondensmilch beliefert .
Jeder Bezugsberechtigte der LI - und LII - Karten erhält am

Sonnabend , den 8. Februar , eine Dose Kondensmilch , die iür

3 Tage reicht . Im übrigen verbleibt es bei der bisherigen Be -

lieferüng . Von Dienstag , den 11. Februar , werden die L- Milch -
karten wieder mit Vollmilch beliefert .

Berlin . BiS Dienstag , den 11. Februar , in den Bezirken
der 158 . , 157, , 187 . und 215 . Brotkommission , und bi « Mittwoch ,
den 12. Februar , in den Bezirken der 149. , 141. , 142 . 144 . ,
148. . 159. , 154. , 153. . 183 , 136. , 199 . und 233 . Brotkomission pro

Kopf 125 Gramm Käse .
Pankow . Von heute ab auf die beiden Bezug ? » und OuiiiungS »

abschnitte 27 und 28 der Lebensmitlelkarte für Jugendlich « zu »
sammen 199 Gramm lose Suppen und zwei Suppenwürfel zum
Preise von 13 bzw . 29 Pfennigen . — Vom Sonntag ab gegen Ab »

trennung des Bezugs - und OuitiungoabschniilS 98 von der all -

gemeinen Lebensmittelkarte 159 Gramm Graupen oder Grütze

zum Preise von 14 Pfennigen .

Verantwortlich fiir die Redaktion Alfred Dielepp , Neukölln .
Verlag „ Die Freiheit " G. m. b. H. . Beriin . —' Druck der Linden »

druckorei und Verlagsgesillschast m. b . H. . Ecksiffbauerdamm IS.

lese die soeben cr -
ecbienene Nr . der »litt -
vwirtw

MCKlfll
kmintimiMMiz ü
für 23 F « . überall zu

haben .

JÄ - LilerakrtS : ■
brlii Sl> L Id. inline 8019.

Von der Beschlagnahme freigegeben sind : die Sitten -
romane von Jolanthe Marcs :

„ euii "
Cln Sittenbild aus Beilin tv . Preis 4.

als Fortsetzung :

„ Llllio « he "
ein S. ttenbild . Preis 4 . — IN.

Ein in kräftigen Strichen gezeichnete ? Bild der henti -
gen Verhältnisse in den Großstädten .

Zu beziehen durch :

Voglers Co. . verlin VS . KWener Ar . 27. Abk. 8.

„ hinter geweihten Mauern "
von Pater Verldicus .

Kukrelibnunzen «Ines Ktoft . rgellilidien . Preis 4 . — M.

Die Nachfrage nach diesem Buche hat gezeigt , daß die
Memoiren des Pater Veridieus in allen Voltskreisen leb -
hafte ? Interesse erregt haben . Ueberall sieht man die Saat
sprießen und Protest auf Pro est erfolgt gegen daS Zölibat ,
da » widernatürlichste aller Gelübde .

Zu beziehen durch :

Vogler L Co. . Main 9. MhevcrSkr . N. Abl . 8.

�unql Leilergerüstbauer . Lotung :
Deutscher TranSpoitarbeiter - Verband

vezirl ® rofi . Berlin .
ßirrean : (hniflnfer 14- 15 II. — g. rnltir , : Nml Mpl. 2382 und 4747.
libtltfitndiitiflJ : gnidabtcilung liir b(i4 Irnn . ' voti - , Handel ?- und
Sei ! " r . R lutrbe, Rilckerür . !<. Fernwr . Nmt Worden 2375 237«, 23,7 .
V « Im Sounlag , den 0. Zsebrnar 1010 , vorm . 10 Nhr ,
\ finde! Im Volol
'

yranr Genj , « harlonenburg , regeler SSeg 07 et ««

Versammln na
ZmMcher JloUfflfn 2. ». tfmfrfitr und Pllcharbelter aller
ßicuien siau , zu welcher Tu lieundlichst eingeladen dift.
, laaesordnung : ' erlrfil der Zarifltiinim [{ioi <,' Leitchlidenes .

tn wlchllaen Tag »ordnung ree en ist dllnklliche » Sr ' chewen
an »ollegen novoendig . Ta » Verbnndibuck Ist bestimmt
« NjUdringen und »iveilS klontroll « narjinegen l

Tie UN«er Lache noch feinsteil enden »oUegen find besonderl
«ngeladen . Sieue Mitglieder »nnen antgenommen wer. cn.

Mit kolleglalen! «rust l
» I « Branchenletmng . «doli Urniner , «chriltlllOrer .

�' llschu Tolle iten Fett -
leite an Private und Wieder -
rerk . au haben Mlrbacbiir . 71.
| u«uigeb , IV, r.

Achtunel Botenfrauen
werden eineeMellt in der Spa -
ditioa Alews . Outnrstr . 28.

Rechtsanwatt
wehrend de« Kricre « Offizier , zu' ctjt Hanntmann . wllnsclii I
viltarbeitersohaft oder redaktionelle TSttr -
keit bei Zettuns : . Zeitschrift , Verlne od dergl
Schriftsiell - riaeh be' ahigt . in Litertinrund Kunst gut be- ,
wandert kri ich sehr selbstindie denkend , von sicherem i
politischen und literarischem Urteil . Tritt ein für radl - 1
halste zeistize . polit sehe und wirtschaftliche Befreinnn I
durch Kulturpolitik , Demokraiie und cnerz . Sozialismus . I
Parteilos . Besonderes Interesse Theater . Oif. Chiffre )
W 75. an Ann - Ran. Onlliin & Pummert . Rrannschweig . [

Spezial - Behandlung >( ■
von Geschleehts - , flaut - n . Harnleiden
Jeder Art bei Männern und Trauen spez . veraltete ( Chro¬
nische ) Harnleiden u. Ausflüsse , nervöse Schwache
usw. . bhrllch - Ii ata • Kuren . BlutuiHersuchuoc .
Licht - und Flnsen - Behandluns . Quecksilber -
Entzlehunes . Kuren . EizenesKur - Bad Iflt elektrische und
medizinische Blder . Ohne BerufssiArnnc . Oeirenute Rlume

Iür Damen and Herren .

Aerztllch geleitete Hellanstalt .

Löser . Mimik . 9, SSlälÄÄ ' X' i ;

Zeitungsfrauen
werten noch in nachstehenden Speditionen eingestellt .

s e r l l « :

Qtto vehmonn . SteNgstraße 10.
Bleu . Raumnstruße SS.
B a rtl «v. grle . r d) , « Ihelm - Siraße 80.
tOafter Paul Lange «i raste I«.
x o a b a rt h. Mlchaetlirchp - a, 2.
» ll o r n 1 e 1 1 e r. Sflucdtr Enaste 43.
*. ? Sletuiue . straste 23, v. pu
Blande , »oppftrare I.
C t n n er , M' ustauer klraste 8L
<> * « 1 e I, Nledoinstr . 18.
�chtlfbauerdam « 10.

Friedenau :
« dl «Ii . «ielustrafe iL

Spedition
NIaah

von Kameruncrftr . 52
nadi Kametunerltr . 5

verlogen .

All den vielen Freunden
und Genossen , die meinen
lieben Toten so Oberaus
schön und warm ehrten
und mir in die en Tagen
so herzliche Teilnahme er¬
wiesen . sage Ich, krank¬
heitshalber nur auf diesem
Wege , meinen Innigsten
und tlefctcn Dank.

Eva /vtehrlna .
Orunewald - Sanotorium ,

Im Februar 1919.

Reizende
Schlafzimmer , Küch«, An«
kleldrschrank , Versch . elnz�
Umbausofa , Chalse ' ongue ,
Bettstelle , eichenes BOiett ,
Schre btisch . Wasch toi letteb
Trumeao . Teppiche . Feder¬
betten verkauft Teltr . Köpe -
nlckcrStr . 154. 4. Ftc . Verkauf
an Privatleute . Händler verb ,

l ' SpeziDi-' l
iillllUlVIlfto

Magnetisch mit Erfolg .
Für innere und äußere Krank -

hcf ' en Jeder Art ,
Nur gegen schriftliche Vor¬

anmeldungen .

Heilmsgaetisenr
Ä. Eisner ,

ScUneberc . EbersstraB » 59.

Wilmersdorf
Die Spedition der . Frei¬
heit befind t sich bei
Wölfüne , Babeisbereer
Strafe 42 . Dorlselbst
werden auch Boten¬
frauen eneeste ' It .

Lichtenberg
ei« Spcdiiion Tnsdorfer

traße 3 ( HrcuB ) ist var -
legt nach

Tasdorfer Straße 25
( Reisewitz ) .
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